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Zeitung für eilige Leser.
Der österreichischeNationalrat nahm eine Vorlage an,

welche die Negier«»« ermächtigt, eine» weiteren S-Milliar-
-en-Kredit zur Decknng des Defizits ans,»nehme».
> Da die dnlgarische Regierung für Jugoslawien wichtige
Bestimmungen des Vertrages von Renilly nicht gehalten hat,
brach die jugoslawische Regierung den Verkehr mit Bul¬
garien ab.

Nach Ablaus der für die freiwillige Waffenabliefcr«ng
festgesetzten Frist ordnete der Reichsentwasfnungskommiisar
auf Grund des Entwaffnungsgesetzes die Zwangsdurch-
snchnng für das ganze Reicha«.

Der König oon Griechenland ist am Donnerstag abend
an Bord des Panzerkreuzers „Aweroff" von Venedig nach
Athen abgereist.

Ei« Funksprnch auS MoSka» besagt, da« die Friedens¬
konferenz in Riga mit Erfolg fortgesetzt wird. Die polnische
Kriedensdelegatio» habe erklärt, daß keine Gefahr mehr für
«ine« Abbruch der Verhandlungenbestehe.

Die erste Sitzung der Ärüffeler Konferenz.
Die erste Sitzung der Brüsseler Konferenz war nach

rmem Sonderbericht der Agence Havas fast vollständig dem
Bortrag des Exposes gewidmet, das von Staatssekretär
Schröder vorgetrageu. sich mit der finanziellen Lage Deutsch¬
lands befaßre. Außer den beiden Hauptdelegierten Berg¬
mann und Havenstcin wohnten drei deutsche Sachverständige
der Zusammenkunft bei und zwar Dr . Milchior, v. Strang
ttttb von Meinet.

Bei der Eröffnung erinnerte Präsident Delacroix da¬
ran, daß die Konferenz zum Ziel habx, praktische Ergebnisse
bezüglich der Ausführung der Klauseln des Versailler Ver¬
trages über die Reparation zu erlangen , wie er gestern
bereits in einer Privatunterhaltung mit Bergmann bemerkt
habe. Darauf ergriff Bergmann das Wort und gab eine
kurze Antwort in Ser er erklärte, daß die Lösung des Repa-
»attonSproblems von der finanziellen Lage Deutschlands
abhänge. Er überreichte der Konferenz eine Reihe von Doku¬
menten. die sich mit dieser Lage befassen. Er werde es den
Bertretern des Reichsfinanzministeriums überlassen, nähere
Ausführungen dazu zu machen. Darauf ergriff Staatssekre¬
tär Schröder das Wort. Er sprach über die Denkschriften,
welche die folgenden sind: Denkschrift über die gegenwärtige
finanzielle Lag; Deutschlands, über den Budgetenuvurf für
1920/21, sowie drei andere, ejnc über die Vermehrung der
schwebenden Schuld, über den Eingang der Steuern und
endlich einen kurzen Ueberblick über die Ergebnisse des

Nachmittags sprach Dr . Havenstein über die Frage des
AechselnotenumlcmfS. Der Havas-Berichterstatter bezeichnet
er als wahrscheinlich, daß nach der heutigen Sitzung die
Alliierten das Bedürfnis empfinden werden unter sich eine
Sitzung abzuhalten, die morgen vormittag stattftnöen dürfte.

Was man von Deutschland annlmml.
' Die alliierten Sachverständigen sind in Brüssel zusammen-
stetreten, nm ihre Richtlinien festzulegcn. In Paris weiß
Man noch nicht, was Deutschland Vorbringen wird, aber man
»immt an, dasselbe wie in Spa , und man gibt sich darüber
den verschiedensten Mutmaßungen hin. Vor allen Dingen
tlaubt man. daß Deutschland die Reduzierung der Besetzung
a« Rhein verlangen werde, daß es schon vor dem 17 Mai
iie Summe von 20 Milliarden bezahlen werbe, aus welcher
Tatsache die Loyalität und der gute Wille Deutschlands zur
Abtragung seiner Schuld hervorgehe. Weiter steht man einer
brutschen Forderung nach Festsetzung seiner schuld ent¬
gegen und glaubt, daß Deutschland, gestützt auf seine finan¬
ziellen Zahlmittel, die Festsetzung vnt progressiven Jahres¬
lummen verlangen wird. Dieses find die Hauptfragen , auf
bie sich die französischen Delegierten einzustellen haben. Ob
und wie weit man Deutschland dabei entgcgenkommen wird,
kan« augenblicklich nicht vorausgesehen werde«. In Paris
Aman der Ansicht, daß, wenn di« Zahlung von progressiven
Annuitäten angenommen würbe, man vor allem zwei Punkte
berücksichtigen müßte: 1. in welchem Maße die Wiedergut¬
machung in Naturalien in das Reglement ausgenommen
werden könnte, und 2. wie hoch die Wiedergutmachung in
Naturalien eingcschützt werden soll. Diese beiden Punkte
geschäftigen am meisten die französischen politischen Kreise.
Doch sind die Anschauungen darüber im Augenblick noch zu
Denig geklärt, um eine bestimmte Voraussage zuzulassen.

Eine deutsche HeMMst über die
ßnanzielle und wjrWchl.che Lage des Reiches

Nach der „Etoile Belge" hatte der französische Delegierte
ß»r Brüsseler Sachverstündigenkonferenz, Cheysson, kurz nach
Wh - - - ■ - . ~ ■ “ - ■.einer Ankunft in Brüssel eine Besprechung mit dxm Präsi¬
denten dieser Konferenz, Delacroix. Nach demselben Blatte
bat die deutsche Delegation den alliierten Sachverständigen
eine Denkschrift über die finanzielle und wirtschaftliche Lage
bes deutschen Reiches übermitteln lassen. Diese Denkschrift
mbt eine Statistik der Zolkeinnahmen, der Steuern und
Monopole«nb weist besonders. auf bie Bedeutung derschrve.

vkMe« Schuiv hin, die am 8V. ncovemverd. I . -«>916,235,628
Mark betrug. Zum Schluß heißt es : Bor einem Jahre be¬
gann die große Steuerreform . Obwohl die Gesetze schleunigst
perösfentlichi wurden, wird es noch einer gewissen Zeit be¬
dürfen , bevor- dle neuen Gesetze ihre Wirkung auf die
Fmanzen des Reiches ausüben. Inzwischen häufen sich die
Schulden und vermehrt sich die schlechte Finanzlage des
Meiches. Einzig die Durchführung der Finanzreform wird
verhindern , daß die finanzielle Lage des Reiches verzweifelt
wird. Das ist das letzte Heilmiitel. Wenn es unmöglich
würde, unserer Finanzkrise Herr zu werden, weit ein Teil
des Volkes seinen Reichtum in Wertpapieren und Bank¬
noten , ö. h. in imaginären Reichtum anlegt, so würde eine
wirtschaftliche Krise von unermeßlicher Tragweite unaus¬
bleiblich werden und ihre Folgen würden unbegrenzt sein.

Polens KonftM mn dem VaMan
wegen Oberkchirsten.

Der polnisch-vatikancschr Konflikt, der wegen des Agita¬
tionsverbots  des Kardinals Bertram  entstanden ist,
hat seinen Höhepunkt  erreicht. In den nächsten Tagen
treffen in Rom die beiden Bischöfe Sapieha und Feodorowitsch
ein, um persönlich ihre schwersten Geschütze aufzufahren. Der
.Vatikan wies bisher standhaft bi Rom und Warschau durch
ben Nuntius Ratti alle Jnterve»tionsbegehren ab. Ander,
seits möchte der Vatikan den effektiven Bruch mit Poler
vermeiden.  Er legi deshalb der Warschauer Reise des
polnischenGeisndten be ^m Latikan,  Kowalski,
nur zeitliche Bedeutung bft. obwohl sic nach dem Beschluß des
polnischen LandtagesA b b er u su p.g bedeutet..

Deutscher Neichstag.
B e rcki n , 16. Dez. (Sitzung mittags 1 Uhr..

Auf der Tagesordnung steht die
zweite Beratung des Sperrgcsetzes.

Der Berichterstatter Dauer (Bayr . Vpt.) begründet
die Anträge des Ausschusses zum Sperrgesetz, das eine ein¬
heitliche Regelung der Beamtenbesoldnng sichern will.
" Abg. St ein ko p f <Soz.): Es muß eine einheitliche
Regelung der Besoldung für alle Beamten und Lehrer in
den Ländern, Gemeinden und sonstigen öffentlichen Körper¬
schaften erfolgen. Ihre Bezüge dürfen nicht geringer ge¬
regelt werden als bei den Reichsbeamten.

Abg. D r. B a r 't h (D.-Natl.) erklärt sich gegen das
Lperrgesetz, weil es einen Eingriff in die Autonomie der
Länder und des Selbstverwaltungsrechtes der Gemeinden
bildet.

Abg. Ben ermann (D . Vpt-s betont, daß auch für
seine Partei das Gesetẑ erst durch die Ausschußabäuderun-
zen annehmbar geworden sei. Unser Antrag, dem Reichs-
iinanzminister das Einspruchsrecht dann nicht zu gewähren,
wenn bei Kommunalverwaltnngen eine bessere Besoldung
zwei Gehaltsstufen gegenüber den Reichsbeamten nicht
überschreitet, ist leider abgelehnt worden.

Abg. D r. Külz  lDem .s: Zu bedauern ist nur . daß da?
Finanzministerium so lange mit dem Gesetz gezögert hat.
Außerdem muß bei der Bearbeitung solcher Vorlagen mit
mehr Psychologie verfahren werden. Der Redner tritt für
die Annahme des Entwurfes ein, auf den sich zwei Drittel
des Hauses geeinigt haben.

Reichsfinanzminifter Sr . Wi rth:  Der Unmut ''er
Gemeinden- und Kommunalbcamtcn über das Gesetz ist
verständlich. In normalen Zeiten würde auch ich das Ge-
setz bekämpft haben. Heute aber ist das Gesetz eine
traurige Notwendigkeit. Dieses Sperrgesetz aber richtet sich
nicht nur geaen Gemeinden und Länder, es zwingt auch das
Reich zur ständigen Rücksichtnahme ans Gemeinden und
Länder. Im übrigen ist das Geien bis zum 1. April 1928
begrenzt, wo es außer Kraft treten soll.

Der bayerische Gesandte von Präger  verliest eine
Erklärung der bäuerischen Regierung, in der sie ae"?n das
Gesetz Einspruch erhebt, dg nach der Verfassung nicht zu¬
lässig sei und zudem auch unter den bayerischen Beamten
große Veunruhiaung Hervorrufe.

Abg. Frau Zieh  M . Sl:  Was gedenkt kne Regierung
zu tun , wenn die bayerische Regierung das Sperrgesetz
ebenso sabotiert wie das Entwaffnungsgesetz und die Auf¬
lösung der Orgesch? Ein direkt beamtenfeindl'ches Gesetz
ist entstanden. Außerdem ist es die Frage , ob nicht die für
die Durchsübrnng des Gesetzes n"d für die Kontrolle er¬
forderliche Beamienznbl die durch das Gesetz erreichtest Er¬
sparnisse wieder verschlingt.

Geheimrat Weigert  erklärt gegenüber den Auslassun¬
gen des bäuerischen Gesandten, daß nach 8 10 der Reicks-
vcrfassung das Vorgehen der Reichsregierung berechtigt sei.

Abg. Eckhardt  lNenkommnnistl : Das Wirtschgfts-
snstem der Regierung ist bankrott. (Der Redner wird bei
seinen sehr nmsanareichen Ausführungen vom Präsidenten
L ö b e zur Sache gcnften.)

Abg. Däner (Bauer . Volksvt.) erklärt namens seiner
Partei , der Vorlage t>r>a der Verbesserungenim Ausschuss«
nickst zustimmen zu können.

Eine ähnliche Erklärung gibt der Abg. Föhr (Bayer
Ba»»rpl>vvt>r äB..

Damit schließt die Debatte. § 1 wird nach den Ausschuß-
rnträgen gegen die Dentichnationalen, die Bayerische Bolks-
vartei, die Unabhängigen und die Kommunisten angenmn-
nen , desgleichen der Rest des Gesetzes. Die Abändcrungs-
.niträge der Unabhängigen und Kommunisten werden ab-
zelehnt. Der sozialdemokratische Antrag Stcinkopf  wird
ebenfalls abgelehnt.

Die dritte Lesung des Gesetzes soll morgen erfolgen. Die
Abstimmung soll namentlich sein.

Es folgt die ' j
zweite Beratung des Besoldungsgesetzes.

Abg. Höfle (Ztr .) erstattet Bericht über die Ausschuß«'
Verhandlungen.

Abg. Steinkopf  iSoz .s berichtet über die Petitioaer»
und betont, daß die Verabschiedung die größte Eile lmbe.
Die Regierung habe nicht rasch genug gearbeiter und de«
Ausschuß nicht schnell genug informiert.

Abg. Höfle (Ztr .s betont, daß alle Parteien in T.
Weise im Ausschuß bestrebt waren, für die Be». ., zr»
wirken. Alle Parteien hätten bedauert, daß ihnen durch di«
finanzielle Lage Grenzen gezogen waren, die ein Mehr nicht
zuließen.

Abg. D e g l e rk lMschnt.) protestiert gegen Steinkopf.;
der im Ausschuß eifrig mitgearbeitet habe, hi - aber so tue»
als ob er nur protestiert habe. Der Redner begründet ein«
Anzahl von Anträgen auf Neugruppiernng einzelner Be*
amtenklassen.

Abg. Beuermaun (Dt . Vpt.j : Das Gesetz trägt dem
Mangel in sich, daß wir erst am Anfang stehen. Der stän»
dige Ausschuß wird noch reichlich Arbeit finden, um eine»
durchweg gerechten Ausgleich zu finden. Der dringendste»
2kot hilft aber das Gesetz ab. Allerdings baben wir viel z»
viel Beamte . Man soll die Leute nicht einfach auf die Straß«
setzen. Man muß ihnen .n.nl -.stcns ein Halbjahresgehalt
auf den Weg geben.

Abg. Zietz (U. ©.): Der Ausschuß hat schwer gearbeitet.
Die Presseangriffe sind deshalb unberechtigt. Für den Auf^
stieg der Beamten kan« für uns nicht die Vorbildung maß*
gebend sein.

Abg. DeliuS <Dem .): Alle Parteien lmben unters
Hintansetzung aller politischen Momente gewissenhaft a»
dem Zustandekommen des Entwurfs gearbeitet. Es konnten
natürlich nicht alle Wünsche erfüllt werden.

Abg. Plettner (Kommunist ): Ruhe schafft die Bor»
läge keine. Im Januar wird cs zu neuer Beunruhiguns
und sogar zum Streik kommen.

Damit schließt dir Debatte.
Die Abstimmung ergibt durchweg Annahme des Zusatz-

antrageS . Die Anträge der U. S . P . und der Kommunisten
werden abgelehnt. Desgleichen die der Rechten, soweit eS
sich auf eine Besserung. der Lcutnantsgehülter bezielwn.
Ebensowenig werden die neuen sozialistischen Anträge ge¬
nehmigt . Dagegen wird ein Antrag der Koalitionsparteien
auf Aufbesserung der Hauptleute und Kapitänleutnants be»,
willigt , desgleichen ei» Antrag Hergt  angenommen, Eisen»,
bahnern , denen öie BetriebSzulage genommen wird, eine»
entsprechende« Ausgleich zu gewähren.

Der Rest örS Gesetze« wird genehmigt Zu Beginn der
dritten Lesung warnt Reichsftnanzminister Dr . Wirt  h
vor der Annahme von BerbesserungSanträgen, die nur ge- ,
eignet seien, eine gefährliche Situation zu schaffen.

Nach weiterer Anssprache wird in derselben Weis« ab».
gestimmt, wie bei der zweiten Lesung.

Gegen die Kommunisten wird in der Gesamiabstlmmunt,
bas Besoldungsgesetz angenommen.

Die darniederllegende Zuckermduflrie
Sowjelrußlands.

Die „Ekonomitscheskaja Shisn" berichtet in ihrer Nummer
fcom 16. November über die traurige Lage der russischen!
Zuckerindustrie. Die hochentwickelten Zuckerrübenwirtschaften:
m der Ukraine  werde« als völlig zerstört geschildert, das
Inventar ist geplündert und die Plantagen'finb. in kleine

< Einzelwirtschaften zerschlagen worden. Eine wissenschaftliche,
j Beratungsstelle existiert nicht mehr, die Fruchtfolge wird nicht
; mehr eingehalten, die Plantogen werden nicht mehr gedünat-
j Die Erträge sind daher auch um̂ die Hälfte zurückgegangen:Während man früher mit einem Ertrag von 90—100 ^ cko-
) wez(1 Berkowez—163,8 Kgl Rüben pro Desssatin rechnete,!

ist derselbe gegenwärtig,aus 50- 60 Berkowez gefallen. !
Außerordentlich stark ist auch die Anbaufläche zu - l

r ü ckg e g a n ge n. Wahrend im Jahre 1914 - 7»0 000,
Detzjatin (1 Detzj. — 1,09 Ha.) unter Riibenkultur waren,(
war die Anbaufläche bis 1919 schon fast ans die Hälfte, und

. zwar auf 878 274 Dessj. zurückgegangen und beträgt in diesem'
Fahre nur noch 167 222 Deßj., wovon 125 283 Deßj. auf
bie Ukraine entfallen.

Die Zuckerfabriken sind fast durchweg baufällig  und
müßten, um wieder beiricbsfähig zu werden, einer grund¬
legenden Reparatur unterzogen werden. Der Bedarf der
Zuckerindustrie an Arbeitern beträgt 11425, von denen
48 825 ständiae und 67 600 Saisonarbeiter sind»

-
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Der drohendeGsenMnersireil.
Wie aus Hamburg gemeldet wird, erläßt der Deutsch;

Eisenbahnerverband. Orts gruppe Hamburg,  an all, ,
Eisenbahner Groß-Hamburas solaenden Ausruf: Wir gebe,
bekannt, daß der erweiterte Borstand des Deutschen Eisen¬
bahnerverbandes dem engeren Hauptvorstand Dollmacht er¬
eilte , alle aeeiancten Schritte Zn unt ->rn?Lmen, um unsere ge -,
eechten Forderungen durchzusehen.  DerHaupt¬
vorstand verhandelt zur Stunde noch, um einen lebten Ver- ;
!»ch Zu einem Entaegenkommen seitens der Regierung zu ,
machen. Der Borstand muß. ehe er zum Kampfe ausruft
^ede friedliche Lösung verguckst haben. Die jetzigen Verband-
iunren bedeuten keine Verschleppung unserer Forderunaen.
L-ollten die fetzigen befristeten Verhandlungen nicht in kür¬
zester JWt den gewünschten Erfolg zeitigen, so wird der
engere Vorstand, der hierzu Vollmacht besitzt den Streik er¬
klären. Die endgültige Entscheidung fällt in kürzester Zeit.

Brand im Berliner Polizeipräsidium. 1
In den späten Abendstunden brach im Hauptgebäude de? j

Polizeipräsidiums Berlin an der Stadtbahnseite Feuer aus . j
t>as eine ziemlich erhebliche Ausdehnung annahm. Die Flam- ,
men vernichteten in den Räumen des Einwobnermeldeamts, I
>vo große Reale mit bunderttausenden von Registerkartenauf- k
gestellt sind den größten Teil des Materials . Der alarmier¬
ten Feuerwehr gelang es erst in den ersten Nachtstunden, das
Feuer zu löschen.
^ Bei dem Brand ? wurde in der achten Stunde durch die
Explosion von Munition oder Gas die Ballustrade über dem
Einwohnermeldeamt in die Höhe geschleudert und stürzte über
gen Mittelportal auf den Fahrdamm und Bürgersteig. Zahl¬
reiche Fensterscheiben in dem Stadtbabnbogen wurden zer¬
trümmert. Das Feuer war abends um 7 Uhr im Dachstuhl
über dem Amtszimmer pes Einwohnermeldeamts aus unbe¬
kannter Ursache ausgebrochen. Der Dachstuhl mit Inhalt so-
)vie ein Teil des oberen Geschoffes wurden völlig vernichtet.
£ Die starke Erploüon geschah in der Näh«' des Labor«-
koriums der chemischen Untersuchunosstation. Teile des von,
Brande ergriffenen Dachstuhles oberhalb des Drandherde-
stürzten ein. Bier Räume des Einwohnermeldeamtes mit j
sehr wertvollem Aktenmaterial sind vollständig zerstört. Der- !
ketzungen sind, soweit es sich übersehen läßt , nicht zu beklage«. '
Der Polizeipräsident erschien bald nach Ausbruch des Feuer«
lauf der Brandstätte. Die Ursache ist bis jetzt nicht festgestellt
^Ausgetretenen Gerüchten gegenüber wird scho« jetzt mi-
Micherheit festgestellt, daß eine Munitionsexplosio« nicht i,
Krage kommt.

Die Indianer fordern
das SeWbesttmmungsrecht.

Auf der letzten Jahreskonferenz der amerikantfch«» In¬
dianer. auf der alle Stämme vom Atlantischen bis zu»
Stillen Ozean vertreten waren, wurde eine Enlschlirßuna
gefaßt, in der mau das volle und uneingeschränkte Bürger¬
recht für sämtliche Indianer in den Vereinigten Staate«
verlangte , mit der Bi gründung , daß sie während der letzte«
75 Jahre die englische Sprache und -Zivilisation ange¬
nommen und von siebenzehn Tausend zehn Tausend all
^Kriegsfreiwillige den Feldzug mitgemacht haben. Gegenrvärtig kann ein Indianer nur unter der Bedingung da
lBürgerrecht erwerben, daß er jede Beziehung zu sein« >
Wolksstamm aufgibt, von den 265 685 hat das bis heute **
ungefähr ein Drittel getan. _ _ _

Die volm'Re Mrar-Ae'ora..
oer polnische Landtag nahm in zweiter Lesung das Land-

vrrtetlungs- und Siedlungsgesetz für die Soldaten an.
Krieg sbeschädigie Soldaten,  solch « die mit be¬
sonderer Auszeichnung gedient haben, und die Freiwilligen ,
erhalten danach kostenlos  Land überwiesen. Alle an¬
deren S old a ten i ategort en  erhalten solches gegen j
besondere Bezahlung.  Mit diesem Gesetz wird die
polnische Agrarreform e' Ngeleitet. Ferner ist beschlossen wor- v
den. die Ländereien, die dem Erzherzog Karl -
Stephan  gebären und die unter polnischem Sequester |
standen, gleichfalls durch Aufteilung an die Soldaten zu '
bringen. 5

Ar ffliMliüt dkiiW Mmnterismu!.
«iiuc » nur oes Re»eyötag8pra,tve«te«.

®l e Breslau berichtet wird, kritisiert Paul Loeb,
"r Präsident des Reichstags, in der Breslauer „Volks
vachE icharf den heutigen Parlamentarismus in Deutsch
lang und schreibt: Neben einem Reichsparlament noch zehi
große und acht kleine Landesparlamente , die Gsetzesfabrt
katron betreiben. daS ist eine unabwendbare Einrichtung, so
lange noch die Einzel- und Kleinstaaterei an Stelle de,
deutschen Ginheitsrepublik herrscht.
«ie »»ratio »e« aber selbst im Reichstag gearbeitet « irb
wieviel Kraft , Zeit und Geld dabei unnötig vergeudet wer¬
ben, geht aus der Beratung des Etats hervor.

Der Reichstag berät feit Wochen den Reichshaushalts,
pla» für das Rechnungsjahr 1S21 von April bis April . Drei-
viertel dieses Jahres liegen hinter uns , Einkommen unk
ÄuSgabe» für diese Zeit sind längst erledigt, können durch
ineden und Beschlüsse kaum noch beeinflußt werden. Mehr

öer Etat für das nächste Jahr muß bei de» einzelne«
Behörden letzt scho« entworfen und aufgestellt sein. Iw
>,anuar, spätestens Februar soll er im Parlament vorliegen
Auch dafür könne» neue Richtlinien und Gesichtspunkte für
me Aufstellung bei de« Behörden nicht mehr in Frag«
komme», weil es zu spät ist. Loebe führt dann aus Satz di«
Parterpolitik im Reichstag Schuld an der

Meichqültigkeit der Abgeardneteu
sck. Die Abgeordneten flüchteten in Messen. Bon 4M Abge.
»rdneten Netzen stch 388 überhaupt nicht sehe«. Der Resi
gebe nur Gastrolle» vou einigen Minuten um sich ander¬
weitig nützlicher 3* beschäftigen. Eine Rettung steht Loeb«
»«* darin daß die Parteien bei den Generaldebatten ihr«
zweite Rednergarnitur fortlaffen und daß die Redezeit der
einzelnen Redner ««s % *i»  höchstens eine Stunde »erkürrt
«erd«.

Die Krise-er Lechan-lungen in Riza.
Dft Note Joffes ist von der polnischen Regierung beant.

«ortet worden. Die Antwort schließt mit dem scharfen Satz!
„Dre polnische Regierung will annehmen, daß derartige Miß¬
verständnisse, die in schädlicher Weise auf die friedliche Politil
der beiden Staaten einwirken können, stch in Zukunft nicht
wiederhole« werden.' Biel ernster bewertet man hier auS
Riga kommende Meldungen von einer angeblichen Absicht der
Moskauer Regierung, gegen Zeligowski militärisch vorzugehen.
D,e russischen Unterhändler in Riga haben, wie es heißt in
Gesprächen erne dahingehende Absicht bereits deutlich du'rch-
bleckc« lassen und hinzugefügt, daß eine derartige Aktion
keineswegs gegen den Frieden mit Polen verstoßt da die
polnische Regierung bereits früher amtlich erklärt habe daß
d,e Armee Zeligowski keinen Teil der polnischen Armee aus-
MlWH».

Ästungen der Volschewiste» an der
estnische»Grenze.

Aus Helsingfors  wird geschrieben:
Kürzlich berichteten estnische Blätter , daß die Bolsche¬

wisten starke Truppen Massen  an der Grenze zusammen¬
zögen. Die Esten Härten notgedrungen zu Gegenmaßnahmen
schreiten müssen.

Nun bringt das Revaler Blatt „Paevaleht"  vom
9. Dezember die Bestätigu'ng jener Sensationsmeldung. Es
schreibt nämlich unter anderem:

„In letzter Zeit sind bedeutende sowenussische Armee¬
formationen an die estnische Grenze verlegt worden. Unter
anderem sind im Gebiet von Pleskau nicht weniger als acht
r oi e Divisionen,  davon 8 Divisionen Reiterei  zu-
sammengezogen worden. Bei Gatschina sind 3 Divisionen,
bei Luga 1 Division konzentriert. . Bor ein paar Wochen
wurden 18 Millionen Patronen nach Jamburg geschafft.'

Das estnische Blatt versucht seine Leser damit zu beruhi¬
gen. daß man „von sachkundiger Seite " in den bolschewisti¬
schen Truppenansammlungen an der estnischen Ostgrenze
Vorbereitungen für einen Winterfeldzug gegen Polen  sähe:
kventuell könnten sie auch einen kräftig: >Druck auf die Frie-
denZverhandlungen der Sowjetregierung mit Polen auszu-
ssben berufen sein.

Das Helsingfors« Hufvudstadbladet meint, der heabsich-
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tigte DMk «uf Polen s« renm in Krage zu zretzm; ^
polnischen.Presse gehe hervor, daß die Sowietregierung i r̂
Gouvernement Smolensch allein 400 000 (?) Mann gefatru
melt habe. Hierzu kämen noch ansehnliche Verstärkung«n
weiter südlich an der Westfront. — Da die Heeresleitung der
Bolsckewisten ihre aagressiven Pläne an der polnischen<§W,«
genügend betont habe, müsse es recht eigentümlich erscheinen,
daß die Rüstungen an der estnischen Ostgrenze, ja sogar die
Truppenkonzentrationen in Gatschina und in Iamburg alz
gegen die Polen gerichtet hingesiellt würden. „Sind also die
Truppen-Zusammenzirhungen der Bolschewistennicht gerade
gegen die Esten gerichtet?" fragt das Blatt und sieht in de«
Gegenmaßnahmen des estnischen Armeeoberbefeblts eine Be¬
stätigung dieser Annahme. Das Blatt fügt hinzu, daß }«
letzter Zeit auch starke rotx Truppenahteilungen von Swolenst
«in die Gr -nzen von Lettland und Litauen  abgeschob»«
worden seien.

Keine politische Aachrichten.
Gleichstellimfl der Alkpenfionäre mit de»r

Neupensionären.
Der Besoldungsansschuß der Landesversammlung nahm'

die Vorlage über die Beamtenbcsokdung  an . Durch
die Neuregelung werden die Altpensionäre den Neupensio-
»ärcn gleichgestellt Die weiblichen Beamten erhalten bei
gleichen Pflichten die gleichen Bezahlungen, wie die männ¬
lichen. Eine Reihe von Beamte» ist in niedrigere Gruppen
teilweise mit AufrückungZmöglichkeiten eingereiht worden.

Eine neue Note Frankreichs.
Aus Paris  wird gemeldet: Der Botschafterrat hat sich

unter dem Vorsitz CambonS in Anwesenheit des Marschallt
Foch und General Weygand mit der Antwort Deutschlands
auf die Note des Generals N o l l e t befaßt.

Weihnachksferien des Reichskags . j
Der Reichstag  wird am 18. Dezember seine Arbeiten

aussctzen, um in die Weihnachtsferien zu gehen. Am 11.
Januar sollen die Beratungen wieder ausgenommen werden.

England «nd die deutschen Farbwerke.
Rach einer Mecoung hei Tägl . Rundschau" veröffenl»

licht der „Daily Llear^ ls' amc Zuschrift einer der größte»
Baumwollspinnereien von Lancesh-. e, die natürlich Einsp
gegen daS Gesetz über die Einfuhr deutscher Färb
sto ff«  erhebt, da es geeignet ist, die englisch« Textilirchust '
schwer 3« schädige«. . . .

Deutschland und Amerika.
Au» Washington  wird gemeldet: Da» Repräs«

ta»tenhauS hat eine Vorlage angenomme«, die sich für di
Aufhebung des immer noch bestehenden Kriegszustandes m»
Deutschlynd̂ und Oesterreich avSspricht»ar -mm'

Eine Erhökunq der Eisenhasi''k-'r'se in Sicht.
ReichsverkehrsministerGrüner  erklärte , daß im «3«H-i'

üen Jahre mit einer Erböbung des Güter- und Personal-!
iarifs gerechnet werden müsse. Es sei erforderlich, das Ver¬
hältnis zwischen den Frachtkosten und dem Wert d»r Gsster
dem Vorkriegszustand anzupasien. .s

LnvoKMe Tageschronik. \
Franksurt a. M lS e l S ft m o r d v e r s u ch.) Ans etg««..

artiae Welic iucbte si-'b eine Hilisan -qesiellte der Post baR
Leben zu nehemn. Sie ainq in den Wald und trank et«
Schlafmittel, um io zu erfrieren . Zum Glück wurde dal
Mädchen, baß ans Liebeskummer aebauHelt haben w-ill. vo»
Passanten anweninden.die für sein« Aufnahme ins Krankeu-
iaus Sorae truqen.

Hombnrq. („F r ü b k r ü m m t l i ck . . .'0 Ein Nvölss-
iäbraer Benael . der zu Homb-ura auf einem N?--rd ritt , be¬
nutzte die aümtiae Gelea-nbeit. während der Beisitzer an da»
Telephon geruken wurde mit dem Gairl ans '.urücken Der
Besitzer ritt ihm kchleuniass nach und bnste ibn vor Fried¬
richsdorf ein. Er machte kurzen -eü vollzoa daS Urteil
»n Ort und Stesse und nahm feinen Gau ! rvieher mit. Der
kleine Bserdedteb konnte erst erheblich später den Hetmwr«
»»trete«.

Oer l̂ ann mit der  jVlaske.
Kooell« von Walter Echmibt -Häbler.

. ^ — _ ^ Machdruck iwrbole» )

»Was soll ich dir weiter sagen' , antworte !« Herbert
ausweichend, „nach der kurzen Stunde , in der ich den
Vorzug hatte, ganz oberflächliche, konventionelle Dinge
mit ihr zu sprechen? Um über einen Menschen ein end¬
gültiges Urteil zu fällen, so daß eine Täuschung aus¬
geschlossen ist. dazu gehört eine lange Zeit. Namentlich
Frauen sind so unendlich kompliziert, daß man da wirklich
nicht so vorschnell im Urteil sein darf. "

»Du drückst dich vorsichtig auS, mein Junge , daß es
beinahe so aussieht, als wenn du irgendwelche Gründe
hättest, mit deiner Ansicht hinter dem Berge zu halten ' ,
entgegnete Kurt , indem er verstimmt sein Glas von sich
schob. „Ich finde das recht wenig verwandtschaftlich. Das
bekenne ich dir offen.'

Herbert suchte schnell einen heiteren Ton anzuschlagen
und sagte lächelnd: „Was seid ihr Verliebten doch für
fürchterliche Menschenk Immer mit dem Kopf durch die
stärksten Wände und von Logik keine Spur . Du kennst
die Geliebte länger als ein Jahr , hast Gelegenheit gehabt,
die intimsten Regungen ihrer Seele zu beobachten, und
tausend zarte, aber unendlich feste Fäden haben sich
zwischen euch hin- und hergesponnen. Dein Urteil über
sie kann füglich ein abschließendes sein. Nun aber komme
ich, ganz unvermittelt trete ich in ihr Leben als eia
Fremder , ihr völlig Gleichgültiger , und von mir verlangst
du nun, daß ich mit derselben Rückhaltlosigkeitwir du all
ihre innersten Vorzüge anerkenne. Das ist doch einfach
ein Ding der Unmöglichkeit.'

„Weshalb soll das so unmöglich sein?' gab Kurt hart¬
näckig zur Antwort . „Du weißt, wie rasend ich die Schol,
liebe, daß ich beabsichtige, sie zu meiner Gattin zu machen,
und das muß dir doch Bürgschaft genug sein, daß an ihrem
Werte nicht zu deuteln ist, daß ich sie als vollwertig er-
kanut habe bis ins Niark ihres engelreinen Gemütes . Don
deinen Lippen wollte ich ja nur die Bestätigung hören,
daß sie auch dir gefallen hat auf den ersten Blick wie mir,
als ich ihr damals begegnete, und statt besten kommst du.
drehst und windest dich um die Antwort herum, al»
Maßielt du mir Gott weis was ve. schlve aen.'

»D« « einst mich avsichMch nicht verstehe« zu wolle«,
kleb er Ämt, ' entgegnete Herbert , der ansing, auch ernst zu
werbe«, , unb will ich mich also deutlicher ausdrücken, auf
die Ge 'ahr hin. deine Emphase zu verletzen. Ich bin hin¬
gegangen mit der ehrlichen Absicht, dein Entzücken gerecht¬
fertigt z« finden, deine Wahl, die über dein Leben ent¬
scheidet, mit voller Genugtuung zu billigen.'

»Nu« — und ?' klang es scharf zurück.
Herbert zuikte die Achseln und fuhr fort : »Ich habe

«ir Fräulein Scholz nach deiner vorherigen Besch. eibung
ander» gedacht. Ich fand so manches nickt, was du mir
begeistert geschildert, wiederum fiel mir verschiedener auf,
was du mir nicht gesagt hast und waS mich überraschte.
Ich sehe nun «inmal mtt den Augen deS Unbeteiligten
und vor allem mit den Augen deS Berufsgenoffen, die ein,
gewiss« mikroskopische Fähigkeit durch lange Übung ange¬
nommen haben. {

»Ach so — ich verstehe. Du willst damtt sagen, daß
du winzige menschliche Schwächen gerade bei dem Mäd¬
chen, daS ich liebe, durch «in Vergrößerungsglas siehst.'

,O nein, ich meine damit nur , daß meinem geübten
Auge leichter Dinge sichtbar werben, die stch vor dem
Blicke des Laien lebenslang verborgen halten.'

»Darf ich dich bitten , mir das näher zu destniere«
mch mir zur Erläuterung ein Beispiel anzuführen ?'

»Gewiß , da du eS verlangst. Du stehst mit bloßem
Auge, mit dem rosig verschleierten Blick der Liebe, eine
entzückende kindliche Naivität , ein« geradem rührende
Weltunken' ttniS. Litte , ich zittere deine eigenm Worte!
Ist eS «fiefay Schuld , wenn ich dir sagen daß dies«
Naivität , 6te* «wundervolle Harmlostgkek Le* einer Dame,
di« e«nem so - - arte soll ich sagen — auf  eliärtf « Berufe
«i8eW ~t non in«S «immer echt sein rann ? Versteh mich
recht, ich sag« damit durchaus mchtS Häßliches über ste,
bom 0Kflto der Wissende kg an sich v«r Ansteckung am
besten rein halten — aber warum denn diese gemachte
Naivität , weshalb , mit einem Worte , die Komödie?'

»Komödie? !' entgegnete Kurt heftig, und ein iäheS
Rot stieg ihm bi» , u den Schläfen empor. »Du hast den
Akut, mir , der ich mich als ihr Verlobter betrachte, in»
Gesicht zu sagen, daß di« Erwählte eine abgefeimte
Komödiantin für dich ist?'

Herbert erschrak ein wenig. Er hatte unwillkürlich
und unabsichtlich mehr gesagt, als er wollte. Aber sehr
rublg stwr er fort; „Du zwingst mich dazu, dir ehrlich
pnne Meinung , u tagen und übltekUch ist es gPch mtitt*

SfljeBf, dem Vetter . Sem Jugend 'gespielen gegenffver, S«
Nlch zum Vertrauten gemacht hat. Aber du sollst mich
licht mißverstehen, meinen Worten keine falsche Deutung
lnterschieben. Von einer abgefeimten Komödianttn zu
Iprechen, würde ich mir niemals gestatien, und daS Wort
.Komödie" läßt unzählige , ebenso seine wie bedeuturigS»
volle Nuancierungen zu. Aber eS ist Komödie, wenn ei«
Mädchen, deren Beruf , namentlich an einem Theater wie
dieses, sie zwingt, alles zu wissen, alles zu kennen, wa»
menschlich und natürlich ist, dem Geliebten gegenüber eine
Weltunkenntnrs, eine Naivität ostentativ zur Schau trägt,
um die eine Klosterschwestersie beneiden könnte.'

»Allo ihr Beruf hat auch sie längst verdorben , willst '
du sagen, längst mit hinabgezogen in den großen allge¬
meinen Sumpf , und mir gegenüber versteckt sie die Ver¬
dorbenheit ihres Innern unter einem stereotypen Madonnen-
lächeln. Das ist ja wohl so ungefähr das Ergebnis dein«
mrkroskopischen Untersuchung?'

'. Ganz und gar nicht. Ich zweifle weder die Reinheit
ihrer Seele , noch die Makellosigkeit ihres Wandels an , ich
empfinde es nur störend, wenigstens für mein Gefühl , daß
ste mit Liner gewissen Absichtlichkeit diese Reinheit zur
Schau stellt, wie etwas ganz Besonderes. Würde eS bei-
spielsweile dich nicht entrüsten oder wenigstens stutzig
machen, wenn eine Frau , die als Ärztin ihren Beruf auS-
lullt , die ihre Studien an d̂er Seite männlicher Kollegen

> .dm Anatomien und Seziersälen gemacht hat, beim
. Besuch einer Kunstausstellung vor einem Abbilde er-

rö.erid an deiner Seile die Angen Niederschlagen würde ?'
»Das ist ia ganz wa§ anderes, ' entgegnete Kurt un¬

willig, »das paßt ja gar nicht hierherl"
„Doch — es paßt ! Aber etwas anderes noch will ich

oim nagen . Kennst du genau ihre Familie , weißt du,
, aus welcher .̂ nderstube das Mädchen deiner Wahl
1 gekommen , welche vntwickiungsphasen sie durchgemacht

bat. bis das durchbrechendeTalent sie zur Bühne führte?
Daran bave ich gestern den gacizen îbend denien müssen.'

»Ich muß dich bitten, mich nicht zu examinieren' ,
antwortete Kurt . »Was mir über ihre Verhältnisse
wissenswert - . schien, weiß ich. und alles bat mein«

I ?x "̂t mir leid, dich mit dieier Angelegen-
s beit behelligt zu haben — sehr leid ! Reden wir alw mÄ
I ^br davon, denn ich sehe mit Bedauern , dag wir uns
! absolut nicht versieben.' .

For .st- Ulj folgt.



^ Elektrizitätswerk- ftn>S unter Ser schweren Schnee <M
SLeJfe Msmmnenaebrochen. BewnSerß ora und Sie ^ er-
«Minaen im Gokboer Bezirk. AnS den WalSbê rken wrr,.
ksLer«AchneeSruchichnSen gemeldet.
'eft,r-Innerke;m. R u Tode aeto » »l .) Ein SMäSriae?
n)sf.(fien aus Dber-HElsseim , das an einer Tan^^rnidem
^ ^ r-l>naesbeim tei n̂afim. brach wShrenS des Tan^ ns
«̂rmmen und war sofort tot.
Brachen'.eil. (Von Ser Hamsserlass erdrückt .)

M einem Zentner nebamiterter Lebenswille' aut Sem
»iftsen. aertet in Brochenzell eine^omll̂vin in Ser Dunke.-

in den Kanal des E^k!in̂ itäts>wer?es und wurde non
iseer schweren Lost unter Sailer aê nnen. lo das) Sie Ml

sterdeiaeeilten Leute sie nicht rinden sonnten. Als man
lt endlich entdeckte, war sie bereits ertrunken.

Anblenr. Wom Kriegsgericht »u lebenslgua-
„Aem .Luchtk aus verurteilt N'll,  Ser „Awaroe
E,̂ rn »ans amer'sâ td « niSaten vom Kvi--'soe''um s,n
^ «^ »lickem Zuchtltaus verurteil*. weil sie bei einer
Men Schläaerei in einem* "ifT in wt+rA  eintn englîchm

m *M MW « «re ^ er«i»^ » vskIöu » lle« Ixi9
.7 ). ee füll  e.) Durch kur-es Tauwetter und darautfol-
°7r-n starken^rost. Schneefall und Oststurm lmben rn Sen
KL  Tagen fast alle oberirdischen Televbon- und Tele-
^„fienleituuaen Westttzürinaens grollen Schaden gelitten.
L Berbindunaen der einzelnen Städte unter sich und gr-. . rr.c: M. QoihtM-xur w<irFi Kachien . Berlin UN«HflVlwuum'vu vu vi»rrv«»»v» —-—-~ - - __ -

Kctii« lind die Leitungen nach Sachsegr. Berlin uns
.- 'bilden unterbrochen. Die Ueberlandleituuaen der aro

«« «fntomt der dem auaeoBtieuen Att'cke rar tdir̂ eil.e
0  P -morsen und tbm dad„rch t>»m Schû itwuu , en
^ia-droM barten an bauen er nach fintaeu ^ a '̂n starb.

Beuirororrreu werden sdr» in der T-elluvu . ea-
xemweardl» anllrSi in den Bereiniaten Staaten nerbiiben.

sFi senb  abnnn  a l st > Tin
jS,m>r»Rsst'ieuNostunnalstche7-e!au»t<» bch in derB.''be von
erhellt»dt. Zua der ^ber-'chsseider Klain-stai-n. be-
lebend aus Lopoiuotioe. »luem Bockmoqeu. einem« ertönen-
V-,aen und 16  beladenen« iitermgaen. geriet, als er eine
wjrft. Steiauna Mermtnden wollte inlalae der td̂ ät̂ e. des
»esäffes und de« starken bleaenguae« der schwer beladenen
Mimgoen ins Rollen und lies nach seinem Ausaanasvnnkt
eirstck, sauste über den Prellbock und stürme wnn Teil eine«
ffbdana bi«unter. Acht bis »eb« Nauen wurden zertrüm¬
mert, mäbrend üch dte anderen Naou« ineinander verschollen
lirven. di« ebenlall« ein arolles Träenmeressd fcketen. Unter
-en Trümmern wurdenb>«ber «eöu Tote inrd llüns schwer-
»erletzte beruoraewaen- Zebu Personen und das Zugper¬
sonal konnten üch durch rechioettiaes dkbllorinaen rette«.

Berlin. M «ssen ein» r« »ei  Auch i« der nerganuene«
üocht waren die Einbrecher wieder m vielen Stellen mit
schr grossem Grsô e tätig. So stable« sie bei der Mrm«
Lorku. GoMchmidt für 266 666 Mark gobnürflicke Ltn» ru-
mente. die alle da« Zeichen,.« . « . mW Schornstein«' trage» .
Prt der Nordist TranSoort- und S »eAtionsa«sellschaW er-
deuteten ne sür 100 W0 Mark Tlüllbirnen und einen Motor-
Au der Kovenbaaener Stralle erbeuteten sie tu einer Kor-
iettsabrik Gr 86 000 Mark Korietts. bet einem Kolonial-
loerenbäulller am Rüdesbeimer Mall sär R)O00 Mk. Meble,
«lämebrülle uiw.. bei der ftinn« Knetv. wo sie durch die
Decke gingen, sür 10066 Mk. Stossr. in der Liksrltnbe non
Namne in der Friebrichllralle sür 15606 Mark Liköre, ben
Karl Bartl, kür 12 666 Mk- Häute und stelle, bei Berner *n
Zchönebera sür 16 000 Mk. Zigarren und Zigaretten, in dem
NarnrlbauS von Deu^chl̂ wd. wo fit ein Schainen*ltr
«rtrümmerten. für 26666 Mk. Wallwaren. bei dem Dvtiker
.llettz sür 25 000 Mk. photographische« nnarate. Auch die
NobnungSeinbrecher machten an verschiede neu Stellen
reiche Beute, io bei der ŝ rau Baron in der Augsburger
Ttralle kür 166 666 Mk. Silbersachen, bei dem Kausman«
Kieausch kür 25 666 Mk. Tevoiche «nö Kleidungsstücke, bei
einem Kaufmann am Kursürllendamm für 56 666 Mk. «w.
Le! einem Kmrsrnann in der Lebuser Straße für 13 666 Mk-
KlctdunaMücke, Wäsche uftv- — Schwer bestohlen wurde
auch der Konditor Rommel m Steglitz. Dort llable« Ein¬
brecher dem Wobnunasinbaber und seinen LoglergKsten für,
1S6O66 Mk. KleidnnqSstück« und dergleichen mehr. — .«Die
falschen Dienstmädchen .), bisher eine SpeqialitSt
der Mrollitadt, geben fetzt auch auf di« Dörfer. So machte
der Landwirt Strache in Grube bei Neutrebbin mit einer
wichen Grollstadtperle eine recht trüb« Erfahrung. Strache
mietete vor einigen Tggen ein Mädchen für seinen Haus¬
halt. Bald nach dem Dienstantritt verschwand dt« »Neue
wieder und nahm eine Kassette mit 85 666 Mark heimlich
mit. Die Berliner KriminalvoNzet stellte die Diebin alS
eine 28 Jahr« alte Hedwig Preutz fest, die gewerbSmätzia
Diebstähle dieser Art betreibt. Di « Hlüchtis« könnt« »och
sicht ermittelt werben.

Danzig. (EngltscheS Kapital .) DaS größte Hotek
Danzigs, der Danziger Hof. das bisher im Besitz der Frau¬
nachenG- m. v. H. tn Berlin war. ist für 850006 ML an dt«
Drittsh Trade Corporation übergegangen.

Warschau. (Eine neue polnische Zeit .) Wie auS
Warschau gemeldet wird, hat die Wirtschaftskommissio« be»
schlossen, vo 1. Januar ab die polnische Zeit nach dem öst¬
lichen Längengrade 25.56 von Greenwich sestzusetze«. De»
Längengrad verläuft in der Richtung der Städte Siß*—*
Slontm—Luck. Die mitteleuropäische Zeit wird nach dem
Längengrade 15 östlich vo« Greenwich berechnet. — Ma«
sollte meinen, daß die polnische Wirtschaftskommission über
nötigere Dinge nachmdenken hat M über di« GtnMrun»

hefonderen polvischen Zeit. » ^

2888  HtnrVll »««ae» i« Semastanot- Da « AmtSWM de*
»rovikorischenRevolutionSausschulleS von Sewastopol teilte
mit. dall bis rum 16. November auf Befehl des sogenannten
örtlichen Boll-nrasausschulles 285s Bürger von Sewastopol
erschollen worden stnd. darunter 366 Frauen-

Ein Gemälde Rembrandts im Harz entdeckt. DaS ander-
»rdeutliche Glück, in eiriem kl'inen Harzsiäbtchen einen Rem-
Urandt zu 'ntdê en. hat der Hamburger Kunstsachverständig«
Dgon Müller gehabt, und er berichtet über diesen aussehen-
.mregenden Fund im Kunstwanderer": DaS neue Bild ist
:in Iuaendwerk de? Meisters und stellt ein auch sonst von
ihm öfter beni'̂ tes Modell dar, eine interessante vornehm
russebendê reilw- ŝcheinung: es ist mit Oelfarbêauf rin«
Eeckiae Eichenbohtgsel gemalt, mißt 88̂ Zentimeter in
»er Höhe und 46  Zentimeter in der Breite, und zeigt da«
Ar die Lesdm:r Zeit RembrandtS tvvische Monogramm. Es
»efindet sich nochW dem alten Originalrabmen, der nach
stemkrandt? persönlichen Angaben für da? Bild au« Föhren-
!olz mit Hornaussage gearbeitet wurde. DaS Bild war bis¬
her keinerlei Restaurierur oder Reinigungsarbeitunter«
oorfen und ist daher gut erhalten. „Die Arbeit", schreibt
Büller, „stammt aus dem Fahre 1630  oder 1631  und zeigt
» jeder Einzelbeit die charakterdistische Handschrift deS gro«
zen Meisters. Das braune Unterkleid wird von einem dun¬
kel« pelzverbrämten Mantel überdeckt, zwei Goldketten mit
Snttn Me' aill"n zieren die Brust, doS ungewöhnlich lebens¬
wahr» Gesicht eine der besten Arbeiten aus dieser Zeit. Ein
Barett in rötlich-brauner Färbung bedeckt den Kopf." DaS
Bild ist t ° den hervorragendsten Kennern der Rembrandt-
chen Kunst, wie " -de. HofSded» de Grsot, Glück. Pauli, für
Icht erklärt worden _

Lokskes.

werterbericht.
Mild. trüb, zeitwüse geringechNiederschlag.

Einladung.
i

Die »»ml vaterländisch «« Franenverei « »»«usialtete

1vcitzn «retzt»f«iev .
k i a e;bI » »schr ' «»S 3EV% '
j findet am Mittwich, den 82. ds Mt» , nachmittag» » Uhr
, Uhr im R»iha«se statt.z' ^Dk, Freunde»ud » ünner de» Ver¬

eins laden wir zu der Feie» herzlichk»in.
Die zu bescherende« Familie « Habs« schriftlicbe

Linladuvgen erhalten.
Der Katnlärdüche jkanri-derrin

Grtsgruxxe Braubach
3. «•:

Frau Sichürinq, Vorsitzende.

Danksagung.
KSr die »iele» Beweise herzlicher Leilvnhme>»i dem

Heimgeng» «nsere» lieben nun in Gott ruhende« Gattin.
Mutter, Schwieget mutter, Schwester, Schwägerin und kante

km Luise Mer
ged. GaU

sage« wir allen, besonder» Herr» Dekan Wagner für die
* tröstende» Wort» am Grate, den Kranz- und Blumenspendern,

für die wählt endrn Besuch« am Krankenlager, sowie allen
denen, die ihr das letzte Geleite gaben, unser« tiefgefühlten
Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebeuen.̂
Braubach, 20. Dezember 1920.

<q  Gebt d«« Vögel Wasser. St« Mehnsug, de»
hurgernden Vögel Hattetz, spenden, durcheilt bei ',Mietetet
Kälte fast alle Tage»zeitungen«ud Kachdlütter. Kost Aiesat«
aber findet« an dur «at, den darteudcn Vögel« auch Master
ja gectn «ad dieser Lunnerung dedarf es «ehr, als der
Kutterfach». « er schon einmal Gelegenheit hatte, beobachte«
zu können, i» welcher Hast sich die Bögel zu« Triukwaßer
drängen, « eaa der Krost weit und breit alle Wüst-r mit «iS
bedeckte, wird niemals versäumen die gefiederten Sänger mit
so »öligen Lrinkgetegenherte» zu versorgen. Er genügt, wenn
de» Vögeln gegen mittag und nachmittag» zwischen3 «ud »
Uhr an die gewohnten FStterpiätze ein « tt Waste, gesüStes
Schüstelchen gestellt wird, da» bester flach und breit, alS eng
und tief beschaffe» sein sollte. Wenig gesallen finde« dte
emsige» Zechera» warme« WaKer. Kalt, wie die Leitung
»der der Brunnene» spendet, so ist es ihnen am li-bst: ..

£ verlängerte Veihnachtsferien . Da» a n i r
Provlnzraljchutkoueglum hat mit Rttckstcht auf den Lr̂ .usrost-
masgel die WethnachlSsenen für die höhere» Schuten aus
vier Wochen, von SamStag, den 18. Dezember bis LwuStag,
de« 18. Januar 1881, festgesetzt. Ueder die Le n̂gerung
der Kerlen der Mürel- und Volksschulen euijch. -k ö'.r Re¬
gierung in Wtesdaoen.

Lrt,öyi >ng der Kerichtskosten. Ab 1. Januar
1921  werden vre Genchtskosten weiter erhöht und zwar um
das D-»lsuche. Die Üttlndestgebühr an Gerlchrstosten beträgt
6 ML. Zur Deckung der Beamterigehäkter in der Justiz die
heuer einen Zuschuß von Mrllwnen Mark ersordat, ist
drejer Sprung nuch oben nötig.

* Vel »tz» nvsschäSen . Wir weisen hierdurch auch
an dieser Stelle nochmals daraus hin, daß jeder, w !cher in
dem Jahre 1919  Schäden durch die Bejotznug hatte, zur
Unterschriilsieipung spätesten» heu.e noch aufs Äathaûkommen
muß, andernjall» hat er keinen Anspruch mehr auf «Schaden¬
vergütung. In Lenacht kommen Kiur-, sach- und Tettjchaden.

V « rge »Versammlung . Die gestern nachmit ag
im „Rhetvberg" aus Berantaffung des Haas- und Grundbe-
fitzer-Vereitl» stattgehabte Bürgerverlan.mtung war außerordent-
tlch stark desuchi»nd nahmen dieB.rhaadlungen einen ruhigen,
fachliche» «no anregenden Berlaus. De» Vorsitz jührte tze-:
O. Spiegel, der deS Näheren auf di» Umstände einging, die
zur Elnberufung der verjammtung Berantaffung gaoen. Zn
der allgemeinen Diskussion wuroen Kragen ves Wakoesb tr.
Hotzsällungen erörtert und dem Bauprojekt zwischen Sta .̂ u
Hütte eine eingehende Aussprache gewidmet. AllgemeinenL.n,
neben einigen Verteidigern dieses Projeties, der Wunsch oec
Bürger zum Ausbruch daß es nicht angängig sei, daßn» Ge-
meinichasl gebaut werde; am besten sel es, wenn jede Partei
für sich verginge, dann ergäben stch späterhin keine
Differenzpulme. Auch die Ptatzsrage fand eingeyenoe Beleuch¬
tung und war man allgemein der Ansicht, daß eine Verschon-
deiung der Gegend aus dem projektierten Gelände vermieden
werden maßte. Bei einer Abstimmung über die Bau- und
Ptatzsrage kam mü üderwätttgeuber Mehrheit der Wunsch zum
Ausdruck, daß- die Staat sowohl alS die Hütte für stch vor-
gehen und daß daS vaugelünoe nicht in der Schlierbach ge¬
sucht werden sollt». Der Vorsitzende der Versammlung wuroe
beauftragt, den städtischen Körperschaften diese Beschüsse zjU
unteroielten. _ %*

Veuu Mi-ülug:
Itiijb lrbrntsrijche

Zeituuge», Zeitschr., Sorrrspond.. Bächn, » püne »s» . kaust
zu 70  Mart per 100  Kilo unter Garant-, »«» Einflampf ns.
Trachtspesen zu meinen Latze« Betrag kan» nachgenommen

werden. BerpuckungSmaierial sende frank» zu.
H. gay , pititof,

_ Hochstraße4._

Schellfische.
Jen L«gel.

Di- H-ttkeatt Z^t-Ner̂ »mom
i alterST"r bekaini nnS «erftümt. ^Eoen" froren«. «« -
jrnffiottf ttänSe "" S ftfiüe sSroübeulkvi
tticki,« Witf,r Man -erreibi oSev-«»»"eE biê awt^
n unSk.,r.re!ckü Samii Sie k,-ankkn St,Neu. Die J *» « « »
Ten balS nach unt>in wenigen Lagen getzr« die Fross-
»r,̂ .̂ eiiuna iiüer. ,
«kükse»vna non M - -̂nmetall An? e-ne A"'e -̂>e S«.

>' Dr .̂ e-m an Sen Ne»ck«^ a beimt-.nS Sie
lockenmekoN üas S„« N^ ^ «i» avmi'' ' ü-einm folaev^ An-
vrt ei-teiii ' Die Menaen Ser bei Zerleauua des Krie s
aterias« ansall" .Sen Ariislerie-B ^on-e in
men. Bvcktten. Oiaven ulw. merSen in Ser OeskenO.chfet
eit üSersckäüt. ^ >ir die Herüeskuna von Bronzealock mJ m
SetMe» intoiae Ser e' aenariiaen Seaternna mnr "an^men q
>8 aemonv' ven Materials aeeianet^Soweit M m *tr  J«
nrefinnt für d-e SerlleNunq van Glocken aeeianete« Ma-
rlol feHnM ift van den in Betracht ka- ' M-nSen MetchS-
effen bereit« voraeieben. etwa 1666 Tonnen
Üederberft-s'nna von Glucken ber-eitMsseNen. Die Berband-
>naen zwischen Sen Kirchenbebö-chen " " SS -nReck »Nellenhmefie* 'Tife k̂ eraabe de« Mat -rtarn tn Si-Ter Me ae
>ird»„ Mreüen e"Toiaen. Sie den Sekbllkasten de« Reiche»Bertelluna de« Material « SÜrkte»arair«-
'» .ssch ,7r.ter Beteti ' arrna Ser Yant .-«r - a, . rnnaen im '14
f5fn. GnSaültlae« wird erll nach Abtchlutz der schwebenden
ierü̂ ndlunaen geiaat werden könne».

Die sranraren BaNch-misten. ?kn vielen Staa »«»atriebem
WS Fabriken errichieten. so welSet m-u aus MoSkau. die
lrbeiter Altäre und bängten Hetllyknbilber « ik.

Prieinchsdorfer Zwieback

.A«Ä«k Kki!«tU«WM?' It.
An räge ans Erneuerung von am 81. d Äts. âblau-

senden GewerbelegttimattonSkarlen find un.er vertage der ab»
gelausr'nen Karten und Entrichtung der Stempelgedühr, sowie
Betsügung einer nenen Phoiographle bei uns zu steilen.
Reisende haben ferner die schriftliche Einverständniserktäcung
zur Erneuerung der Karte seitens der Firma, bei der sie tätig
stnd vorzulegen.

_Die Polizeiv.rwaltung.

AriedekSqualilitt, « arkenfeir zu hab̂, bei ^
*. . Emil Eichenbrenner

| Frieda^ n

tJfk « Kklgvldk » ^
i von Mini s.
■ Slhs » i« ieU Uüii

i LlhliUjjiiill j
ptt .Paket bW Psg. .

tZT“
Weihnachtelleltti»

KMetyalttr
offeriert Lhr . wtegharöt

Pe,)tuaLSn und
Plichretsr«

für Hut zu vrrkaufeu.
Itähen» Geschäftsstelle-

LhskslttSen-
putve«

Lpvlt -Berttll.
Heute abend8 Uhr

Kchuug
deS Dorstundes. de« Spiel-

\ au »ichuffes und der 1. Mann
fchaft du Lremper.

ein wtutommenes Weihnachts¬
geschenk fUr die Haurfrau, per
inhalb Pfund-.Palet 4 Mark

offeriert so lange Vorrat
Lhr. wtegharSt.

l srunseKumr.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß Lterbefälle

spätestens am nächstfolgenden Werktage dem Standesamt an-
zuzeigen find. Kelerrage, die auf Werktage fall.«, werden
nach dem Personenstaudesgefetzals Werktage betrachtet. Das
Standesamt ist daher am erste Weihnachtsiag«, sowie am
NtUjahrstage von Bormittags9.30  bis 16  ü,r geöffnet.

Der Gtandesoeamte.
Saylungerinnek «« - .

An amgehende Einzahlung der angeforderte» Gemeinde
steuerzufchläge für 1819  und de, Aelchseinkommensteuer füc-
ö.  W,eklet de» Rechnungsjahre» 1920  wird erinnert.

Die Etadtkals-

KÄkstMW des jtdm »W »«i^
Lettensmtttet A »sgabe.

Zucker jede Person1.5 Pfunb zu 5,70  Mu.c,
Leigwaren  jede Person einvicrtel Pfund zu 1,30  M.
B u t t e r für die Kunden im Geschäft Pfeffer iv  Gramm

zu 1,70  Mark.

im junge«
Müdchrn

ür tagsüber gesucht.
«uiserhof

Milchvrrs-rgung.
Zn der Woche vor Feiertogen herrscht stelS Milchmangel,

! weil Milch zu -Backzwecken  al 'gegeben toicO.
Wir e.sachm die Händler und Landwirte dringend im

1 Jntereffe der kleinen Kinder von der unberechtigtenMttchabgabe,
( Abstand zu nehmen.

Guie Büchsenmilch ist stett im Geschäft Pfeffer a Dost
zu 10 Mark erhältlich.

_ — ! i



tkiesenauswahl i«

A
offene, Dkckel-, Papier- ««d
ArbeilSkScbe) t i

Rutz » enhaus.

MüllUMj
Zup - tiihöruche«

offeriert
Lhr wieghartzt.

Stuvlsitre
aus Hotz

empfiehlt
Eilenhandlung Llos

Ji Haber: K Gemmer.

Holt. KolltzkkMgt
en-genoffen.
R. Lchrukenberger Wwe

Dezunai- und Haus
haltungswaagen,

Unnd- und Schotzkaffer-
mühten,

empfiehlt
Etsenhandtung Clos,

Inh oder: Kult Gemmer.

empfleht

Gelbe Erbt n.
Grüne G.bsen,
Lpan- Erbien,
ü ui | e u,
Bohnen,
ErbSlvurst

<i ug . Gran

&Ui<jttfOi 40 ,
Jiu.e.uuiii,
&ua $>mper,

D^miuiijuct r̂,
Rosinen, luwijeua

iinpMU
_ ^ ug . Gran^

tzoild . Milch
empjttv.l
&.  sehnikenberger ww<

Kiihkklkücht»
in guter?Wollstoffe« als jufenbe
üatenzescherrke empfiehlt
_ Lud rleuha us.

Feinsterv «ppe»gne» per Pf».
Mk. 6

Echt ind Sag» p. Pst. M 3,50
Jap- » •«»•(* p Pst. M S,-
Staag»»' Reis p. Pst . M. S,ÜO

empfehle«
Emil Frieda

Efcheubreuue».

I
Wfißkk

Leine
ganze und haste
— Flasche« -----

ne» «mgekrofst».
A. Lenrb.

Oege»
Ji usten und

Heiserkeit
empfetzle

Lmser Lhermaltzonbon,
amser tzustentliller,
Wiesbadener Koch-

b unnenxastiüen
Wiesbadener Sumiak-

panillen
feinster Fenchelhonig be

sonders füc Kinder
Jean Engel.

g . rft t» er lQt ifchc

Atulliilsm unü
£IUUUUIU >( U1

tMpschtcll
LmU Frieda

asa-enbrenner.

liur--
HllrulSttlkas

"̂'̂ siehlt in großer AuSwah
^ ch. Metz , Ärunnenftr. 9

Wärmeflasche
Schutt wittchm

besta Ersatz für die heut"
teuren verzinnten und verkup¬
ferten Wärmeflaichen per Ttüc
6,00  Mk off>riect

a.hl . wieghar dt
Iw ?- 2cdomr

in Glas und Zettouloid
empfiehlt

Hch. Metz , Glasermeister.

Nochmals
eine neue SenSung

KsriMscki
elngetrotte« -

Märchen-, Hagen- ,und
Bilderbücher,

Jungmädchen-, Knaben-
und k̂comanbüchsr

in allen Preislage«
empfiehlt

Kuchh„ eiu», z «« t>.

Keihllllchtsengekot.
Gm *m  Auswahl.

Kuf sämtliche nachverzeichnet» Artikel gewähre
ich auf di» heu'ige« Verkaufspreise

10% Rabatt
Lhrißba«« stc!»der,
Läiwflaschen,
Lellerwage«,
Wandkaffeemühl»«.
Schoßkaffeemühlen,
Handtuchhalter,
Küchenkousule,
Serviertretter,
Messerkästen,
Putz- und Wichrkästen,
E erfchräuke,
Küchen, urniture»,
Waschgarnituren,
Waffeleisen,

Kaffeeserdiee,
NamenStaffe«
Weis- « Piergltser
DlaSschale«,
Dlumeuvasr«,
Lutter- u. G«l»ed»s«n
Küchenteller,
Fleischhackmaschinen,'
Kartoffelreidmaschiue»
Semmelreitmaschine«
Cmaiü»- verzinkte

Waren,
Waschmaschine«,
Heiz- un» K»chäf»n.

Chris,«» WicghirN
Warm z,fütterte

Bohnerwachs
in btper Qualität -mpfiehlt
_Julius rrüping.

Reichhaltige An Swahl i«

Hmijlymck
a-iê t Spangen, Feile Seiten

kämme, Schmuclkämme,
Ulirstm

in viele, Preislagen, nur aller-
feinste Fabrikate, preiswert

L id N ah aus

Dir
an der evangelischen K,rch- ist zu« 1. Januar 1921  ne « zu
besetzen. Madungen mit Geyaltsansprüchen sind baldigst an
mich einzurelchen. Der Porsitzeuüe oes Kirchenvorstanbcs

.Wagner,

wiute «Joppen
für ^ <rranr »» d Knaben
empfiehlt allerbeste Ware— solide Preis»

rrnd Keuh us.

Eine Pukiie

und gleich¬
zeitig

passend für kleine Haushaltungen
| efn«* ueffen LH nHtflbarM

IVeihnctehts-
U e v 5 c ii

per K»üek uur 20 -pfg.
Otto Escheltbrebller.

1- fapptt  dj

At » puffe ude
weitznuetzts«

Gesetz«>»ke
empfehle ich:

Parfüms in den fei, pen
Aufmachungen.

Blillaiitine„N>o.a-Sterne''
Sau de Kologae 4711
Sau de Kotogne gegen¬

über,
Eau de Kologne Seife

4711,
Toillettenfeife in Ver¬

schiedensten Preislagen, .

Vdol-M««d- n»d
Haarwasser,

P bec» und Lylorodont
Kalooeima Reispuder,

Leichener Puder,
Zahn» und Haa bü'sten.
«ämme in großet Aus-

»ahl

Marksburg-vroHurt« ^
LdrisNsn Airghsrat,

laschen lampen
Hülsen , Birnen . und

Batterien
empfiehlt

Eifenbandlndl. Clos

MlrchkitSchkk
find neu eingetroffen und werden als

Me''h ochlsyeschenk
------für Kinder-----

bestens empfohlen.

kuchhandi.Eemb.

i« sch», s. rtiert.« , a,u ^
m  M

>.M

Für Herren » AnoSen

H mde» in'CiJßae, nd Lrik»,
mit und«hn» Einsatz, ,

Unterzeuge,
Sucken und S rümpfe,

K'ügen, Kradatie«,
Kragen, Dorhemven.

Manschetten, Taschentücher,
Handschuhe, Rodelshwals,
Hüte,  Mützen,

Regenschirme— Stöcke.

für V»MOUA.Mätzchen

Hemde«, Hase«,
Anterlaillen, Rachtjacke«,

1, Korse« , U»lentck»,
Strümpfe, Hu»dschuh^

Taschentücher,
«pitz-Rtüchn,

Bastshwal» Kopftücher,
Umschlagtücher,

Westche«,
Regenschirme.

Ayes preiswert nutz gut.

Apfalsia an
.f .» ,t

e£tr« groß; sch» - Früchs, bietet an

J <»an Enget.

*>- v

Praftifcbe w «ihn «etzts
Geseheuke
in großer Auswahl Mt« :

Cognac, Rum, Liköre. Zigarren in
50er und 10er Packungen, Zigaretten
Tabake» Schokolade, Caces ufw.

finden fie nur 6 ii

3ean Engel.

empfehle Turner-Trikots und Gürtel in allen
Größen.

üdol ^ $ | ß£ uiiau £ .

ülsfll«
- KindnEchm and Kleidchen, Schuhe, Gamasche« '

b'll!ast hl  Gefchw . Schumacher.
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